


losef Maria Pernter. *)
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JosefMariaPernte r kam am 15.März 1848 als SohneinesGutsbesitzerszu
Neumarkt in Tirol zur Welt. Er besuchtedie Gymnasienin Bozenund Meran,
trat 1864 in die GesellschaftJesu ein und studierteweiterhinin Innsbruck.Er
wirkte späterals Physikprofessorin Kalocsa, womit auch seineKenntnis der
ungarischenSprachezusammenhängt,dann in Kalksburg.Im Jahre 1877 trat er
in Folge einesKopfleidensaus dem Jesuitenordenaus und setzteseineStudien
an der Wiener Universität,unter Josef Stefan, fort. Er führte dazumalmit
Ernst Lecher eine viel bemerkteArbeit über die AbsorptiondunklerWärme-
strahlenin Gasenund Dämpfenaus, wobei die beidenjungenForscherzufolge
der ungünstigenVerhältnissedes physikalischenInstitutesin der Türkenstraße,
mit besonderenSchwierigkeitenzu kämpfenhatten.Am 5. Juli 1880erlangte
Pernter das Doktorat der Philosophie.Schon im Oktober1878war er als
Volontärin die Zentralanstaltfür Meteorologieund Erdmagnetismuseingetreten,
am 1.Jänner1880 wurdeer dortselbstzum Assistenten,und am1.Februar1884
zum Adjunktenernannt.Im darauffolgendenJahre 1885 habilitierteer sich an
derWiener Universitätals Privatdozentfür Meteorologie,wurdeaber alsbaldan
dieUniversitätInnsbruckberufen,woselbster 1890alsaußerordentlicherProfessor
bestelltund vom 1. Oktober1893 an als ordentlicherProfessorder kosmischen
Physik tätigwar. Als im Jahre 1897 Hofrat Dr. Julius Hann von der Direktion
derZentralanstaltinWienzurücktratundnachGrazübersiedelte,wurdePe r nt er
als ordentlicherProfessorderPhysik der Erde an dieWienerUniversitätberufen
und zumDirektorderZentralanstalternannt.Leider zeigtensich schonim Jahre
1902 AnzeicheneinesHerzleidens,welches sich durch die aufreibendeTätigkeit,
aber noch mehr durchschwereSchicksalsschläge— denTod seinesTöchterchens
und bald darauf jenen seinerFrau — rasch verschlechterteund ihm weitere
geistigeArbeit erschwerte,ja ihn schließlichvöllig daran hinderte.Pernter
war von streng katholischerGesinnung,machtenie ein Hehl daraus und voll.-
brachteden qualvollenRest seines Lebens in Vorbereitungauf sein nahen'des
Ende.Am 20. Dezember1908 erlösteihn der Tod von seinenLeiden.

Aus dem reichenLebenswerkePernters, das Prof.Dr.WilhelmTrabert
in der MeteorologischenZeitschrift,1909,S. 193und ii. eingehendschildert,sei
hier zunächst hingewiesenauf die Begründungeines Institutesfür kosmische
Physik an der UniversitätInnsbruck,das vorbildlich für ähnlicheInstitutean
österreichischenUniversitätengewordenist. Weitersauf seineExpeditionenauf
den Obir in Kärnten1881 und auf den Sonnblickim Februar1888, bei welch’
letztererUnternehmungessichumBeobachtungenüberStrahlung,überdiePolari-

*)Naturw.Rundschau1909,Nr.12,S. 155.
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sationdesHimmelslichtesundüberScintillationhandelte.DieseletztereGelegenheit
benütztePernter in erfolgreichsterWeise,umden,gegenEndedesHerbstes1887
auf demSonnblickangestelltenBeobachter,Peter Lechner, derbis 1886 noch
im Goldbergbaugearbeitetund nur einedürftigeSchulbildunggenossenhatte,in
seineObliegenheiteneinzuführen.In der Tat weisendie Beobachtungsprotokolle
des Sonnblicks vom Jahre 1888 bis zum Juni 1894 zahlreicheNotizen über
meteorologisch-optischeErscheinungenund auch über das Zodiakallichtauf.
(XIV.Jahresberichtdes Sonnblick-Vereines,S. 28.)Mit demBeobachterwechselim
Jahre1894 erloschdie durchPernter begründeteTradition in derAufzeichnung
dieserErscheinungen.*)

Einen wichtigenTeil des LebenswerkesPernters .bildetdas Buch: »Me-
teorologische Optik.« Aus seinenUniversitätsvorlesungenhervorgegangen,
ist es zugleich eine Sammlungseiner wissenschaftlichenArbeiten auf diesem
Gebiete,aber mit allemEinschlägigenzu einemlückenlosenGanzenverschmelzen.

Sein Nachfolgerim Amte, Dr. Wilhelm Tr ab ert, hielt, in dem schon
erwähntenNachrufe,diesesBuchderartigbedeutungsvoll,daß dadurchderName
Pernters für immerwährende Zeiten in der Geschichte der meteo-
rologischen Optik fortleben wird. Am Tage des 50jährigenJubiläums
der k. k. Zentralanstaltfür Meteorologie,im Jahre 1901,hat HofratH an n die
von der k. k. MeteorologischenGesellschaftim Jahre 1897, gelegentlichseines
Rücktrittesvon der Direktionder Zentralanstalt,gestifteteH ann—Medaille **)
demHofrat Pernt er alsAnerkennungfür die mit derVerfassungseiner»Meteo-
rologischenOptik« vollbrachtenamhaftewissenschaftlicheLeistung zuerkannt.
Es ist dies bisherdie einzigederartigeVerleihunggeblieben.

Zum besonderenSchmerzePernters wurdedie Ausgabediesesihm sehr
am Herzen liegendenBuches durch dessenKrankheitsanfälleverzögert,ja er
mußtees sich versagen,dasselbefertigzu stellen.Die letztenAbschnittedieses
grundlegendenWerkes sind von Dr. Felix Exner, einem Schüler Pernters,
verfaßtund vor Kurzemverausgabtworden.

Auch die Übersetzungdes originellenBuches: »Das Wetter« von Ralph
Abercromby, in welchemdasWetterbehandeltwird, wie es sich täglichab-
spieltund den Menschenbeeinflußt,ist als besonderesVerdienstPernters an-
zusehen.

Ein anderesDenkmalhat sich Pernter durch die Neuorganisationder
ZentralanstaltfürMeteorologiegesetzt.Er schufmehrereAbteilungenin derselben,
er brachteeine namhafteVermehrungdesPersonalesund derjährlichenDotation
zu Stande, versah die Anstalt mit einemLaboratorium,einer lithographischen
Einrichtungund einem Lesezimmerund leitetedie Teilnahmean den wissen-
schaftlichenBallonaufstiegenein. Dem praktischenWetterdienstewidmeteer
besondereAufmerksamkeit,er organisiertedenselbennachachtPrognosenbezirken
neu und erwirkte,nicht ohne vieleMühe und Verdruß, die portofreieAusgabe
vontelegraphischenWetterprognosen.UnterdemTitel: »Dietäglichetelegraphische
Wetterprognosein Österreich«gab er eineAnleitungzumVerständnisseund zur
Verwertungderselbenheraus.Auch eineneueAuflagederAnleitungzumeteoro-
logischenBeobachtungen,mit der dieBeobachterbeteiltwerden,besorgteer und
empfahlin derselbenfür jede Stationdie FührungeinesWetterbuches.

*) EineBeschreibungdieserWinterexpeditionPernters, die in denMitteilungendes
Deutschenund_OsterreichischenAlpenvereinesenthaltenist,wurdezur Erinnerungan sein
ersprießlichesWirkenfürdenSonnblickin einemfolgendenArtikelreproduziert.

**)VI.JahresberichtdesSonnblick-VereinesfürdasJahr1897,S. 16.
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Im Jahre 1902 bereiteteer mit Unterstützungdes Ackerbau-Ministeriums
die internationaleExpertenkonferenzfür Wetterschießenin Graz vor und leitete
dieselbemit großemGeschicke.SeineKenntnisder italienistzhenSpracheerleich-
tertewesentlichdieVerhandlungenmit den zahlreichenExpertenaus Italien,die
sich bei den VerhandlungendieserSprachebedienten.Nach dieserKonferenzwar
das Wetterschießendefinitivabgetan.

Mit hoherwissenschaftlicherBefähigungverbandPernter ein ganzbeson-
deres organisatorischesTalent, ein seltenesVerständnisfür Verwaltungsfragen.
In allemging er sehr entschiedenauf seinZiel los: hielt mit seinerMeinungnie
zurück und führteseineUnternehmungenmit zäherAusdauerdurch.Dabeiwußte
er mancheseinerBeziehungenzuPersonenin öffentlicherWirksamkeitgeschickt
zur Förderungder ihm unterstelltenAnstalt auszunützen.

Bei ÜbernahmedesDirektoratesder Zentralanstaltwar er sich der Lasten
wohlbewußt,die ihm aus den damit verbundenenadministrativenGeschäften
erwachsenund seinewissenschaftlicheTätigkeit beschränkenwürden,doch hat
er sich mit vollerHingabediesemTeileseinerAufgabegewidmetundseinStreben
allerdingsdurch die errangenenErfolgegelohntgesehen.

Im täglichenLebenwar Pernter ein Mann von aufrichtigerOffenheit,ein
geistsprühenderGesellschafter,ein gewandterDebatter,voll Interessefür alle
Fragen der Politik, ein um das Wohl seiner UntergebenenbesorgterDirektor
und für diejenigen,die ihm näherstanden,ein warmerund selbstloserFreund.

A. v.Obermayer.

Eine Winterexpedition auf den Hohen Sonnblick im Februar

des lahres 1888.
Von Dr. J. M. PERNTER.*)

Wie allgemeinbekannt,stehtseit September1886,DankdenvereintenBe-
mühungenund Opfern des Alpenvereinsund der ÖsterreichischenGesellschaft
für Meteorologieund, nichtzum Mindesten,Dank der Energieund Umsicht des
Herrn IgnazRojacher, eine vollkommenausgerüsteteWetterwarteauf dem
HohenSonnblick. Schon bei der Errichtung dieserHochwartewar in Aussicht
genommen,daß sie Forschernauf dem Gebieteder Naturwissenschaften,speziell
Physikern,AstronomenundMeteorologendie Möglichkeitgewährensollte,Unter-
suchungen,welchenur in großenHöhenausführbarsind, zu machen,und ihnen
Unterkunftzu bietenundwurdedeshalbvon demErbauer das eineder beiden
Zimmer des Hauses»Gelehrtenstube«getauft. Da ich mich schonseit längerer
Zeit mit Problemenbefasse,die ihre Lösung nur auf hohenBergenfinden -
ich verbrachtezu diesemZweckeschon im Jahre1881 einenSommermonatauf
demHochobir,2047m, in Kärnten—, so beabsichtigteich den erstenWinter des
Bestandesder Wetterwarteauf demHohenSonnblickzu benützen,um Unter-
suchungenauszuführen,welchenur in der kalten,reinenWinterlufterfolgver-
sprechendsind.Leiderwar es nichtmöglich,diesenerstenWinter(1887)meinen
Plan zu verwirklichenund ich hattedies gar sehr zu bereuen.DennderWinter,
speziell der durchschnittlichschönsteWintermonat,der Februar,war 1887 so
prachtvoll schön wie selten,und 1888 war derselbeMonat so ungewöhnlich
schlechtwie — nie! Das ist keineÜbertreibung,da die »ältestenLeute«im Ge-

*)ZurZeitderVeröffentlichungdiesesAufsatzesUniversitätsdozentundAdjunktderk.k.
ZentralanstaltfürMeteorologieinWien.


